
Dıie Anziehungskraft des ethnischen Erbes de
Verteuıil, Charles un Harvey sınd stolz aut iıhre tr1nN1-Andrew Greeley dadısche Kultur. Dıiıe polnischen Emigranten, die Mo-
rawska beschreibt, schimen sıch nıicht, Polen se1in.Redaktionelle Eıleen, dıe Tochter VO Mary Durkın, erblickt keinen
Gegensatz zwıschen dem Amerikanerseıin und demZusammenfassung
Ireseın, un uch ıhre Mutter nıcht. Unter den VO  S$ den
ONNOTFS geschilderten Europaern esteht sicherlich

Dıeses eft über Religzonssoziologıe hat eınen eigenar- wen1g Schuldbewußtseiın, WE S1e auf ihren Ursprung
stolz sınd, un! 1119  = raucht ohl kaum bemerken,tigen Autfbau Zuerst legen WIr die empirischen Gege-

benheıten VOTLI: ıne Reihe ViC)  3 Autsätzen mıt sozi10l0- da{ß sıch dıe Frankokanadier nıcht schämen, Franzosen
un:! Kanadıer se1n. Wenn INan dıe folgenden theo-gischem Materıial un: Kommentar oder zumiındest

persönlichen Erfahrungen. Dann fQSSC ıch die soz1010- logischen Auftfsätze ansıeht, wiırd 1119  3 terner teststel-
len, da{ß scharfsınnıge Theologen w1e Tracy undgischen Daten und richte ein1ıge Fragen

theologische Autoren. ach ıhren Autsätzen aNCWOTF- Shea starke Sympathıien tür ıhren iırıschen Kulturhin-
tergrund haben Mıt anderen Worten nıcht 1Ur hat dieteErt Gregory Baum in eiınem Schlufßkommentar des Re-

daktionskomutees. Leider Walr eintach nicht mMOg- Ethniızıtät weıtergelebt, S$1e 1St selbst der Intelli-
genzZ1Ja Leben geblieben. SO gal weltkluge Gelehrtelıch, die soziologischen «Input»-Aufsätze den theolo-

gyischen Kkommentatoren Z. U Verfügung stellen, be- sehnen sıch nıcht 1Ur nach ıhren Tradıtionen zurück ;:
VOT s1e ıhre Auftsätze schrieben. Darum hatten dıe be1- S1€e sındo fahıg, ın diesen TIradıtiıonen Elemente
den Herausgeber, als S1e den Autoren der tür dıe erblicken, dıe der heutigen Welt immer noch ELW AasSs

Wichtiges bıeten haben Dıie Ethnizität 1St 7zweıtel-7zweıte Hältfte des Hettes vorgesehenen Aufsätze ihr
Thema zuwı1esen, vorher anzugeben, W asSs dıe Autoren los 1ne gewaltige Kralft, und dıese ihre Kratt scheıint
der Autsätze 1n dessen CHSTET: Hältte n wurden. Z.U)] Teıl A4US dem Stolz STAMMECN, der aus der An-

Dieses Vorgehen scheınt erfolgreich gEWESCH se1n : ziehungskraft der eiıgenen völkischen Überlieferung
7zwischen der «Daseinssituation» aut der einen Seıte erwächst.
und ihrer «christlıchen Erhellung» auf der anderen Die Ethnizıtät 1St iıne schrecklich ambivalente
Seıte esteht ine «Korrelatıon». Die verzwickten Dımensıion des menschlichen Lebens, W 1e€e Harold

Komplexıtäten, der Reichtum, die Vieltalt und die (Ge- Isaacs emerkt hat Sıe bereichert dıe menschliche Kul-
tahren der ethnischen Verschiedenheit scheinen VO  — LUr, hrt aber auch Gewalttätigkeit un Tod
den christlichen Glaubensinhalten, die VO Anderson, dıe ZWanzıg Miıllionen Menschen starben, w 1e das

Hudson Instıtut errechnet hat, se1lt 1945 iın Völker-Murphy, Vawter, Shea und Iracy analysıert werden,
erhellt worden se1n. kämpfen. In Trinıdad, Französisch-Kanada, Nordir-

Man raucht 1n diıesem Stadıum der Wiederentdek- and un den Veremigten Staaten (um NUr die Länder

kung des Ethnischen 1ın der westliıchen Welt ohl NENNCIL, VO denen 1n den vorausgehenden Auftsät-
ZC1 ausdrücklic dıe Rede 1St) bestehen Spannungen,kaum bemerken, W 1€e erstaunlich 1St; da{fß ın UuUNSC-

LECT westlichen Gesellschatt, VO  - der I1anl doch dıe jederzeıt Explosionen tühren könnten. Ethnisch
heterogene Gesellschatten, ob s1e 11U klein sind w 1€enımmt, da{fß s1e uniıversalistisch, rationalıstisch un! le1-

stungsorlentiert sel, sıch dıe «Urbindungen» (Clifford Trinıdad oder sroß w 1e die Vereinigten Staaten un dıe
SowjJetunıion, bleiben s eshalb bestehen, weıl hreGeertz) un «Stammesidole» (Harold SaaCs) noch

Leben erhalten haben Dıe internationale Konte- Vorsteher außerordentlich geschickt zustandebrin-
SCH, ethnısche Dynamısmen in konstruktiıve oder

LENZ über dieses Thema, der die Fordstiftung Ge-
Vatter stand und die VO  . Danıel Moyniıhan und Na- nıgstens harmlose Rıchtungen lenken. Dıie Ethnizı-

tat 1STt nıcht 1U gewaltig attraktıv, sondern auch Mrthan Glazer präsıdiert wurde (ıhr Buch «Ethn iCity » 1St
der Berichtsband darüber), 1St eın genügender Hınweıils tiell gewaltig destruktiv.

Schliefßlich 1St klar, da{fß dıe völkische Verschie-darauf, da{fß der ethnısche Faktor nıcht NUur ın klar
ethnısch pluralistischen Gesellschatten w1e den Vere1- enheıt otffensıv 1St Dıie Anglokanadıer sehen dıe

Frankokanadıer als anderes un irgendwıe iınte-nıgten Staaten un: Kanada VO  H Bedeutung iSt, sondern
auch 1n Ländern, die 11L1all für homogen geworden halt r107 Viele Amerıikaner halten dıe polnischen Emı1-

granten un: hre Kıiınder und Großkinder für andersar-W1€e Frankreıch, Spanıen, Deutschland und Großbri-
tannıen. t1g und deswegen interior. Viele der Weıißen, dıe einst

das Leben 1ın Triniıdad bestimmten, sınd ımmer nochDoch scheinen dreı weıtere Themen die Auftsätze 1m
ersten Teıl dieses Heftes durchziehen: überzeugt, da{fß dıie Schwarzen, weıl anders, uch mın-
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derwertig selen. Frau Durkin scheint iıhr iırısches Erbe t1on schwierig, verwickelt, unsauber, verwırrend 1St
gegenüber den Amerikanern, die darauf bestehen, dafß un: für Menschen, die hre Welt eintach haben moöch-
s1e aufgebe, 1n Schutz nehmen mussen. Der Preıs ten, ıne endlose Bedrohung darstellt. Und doch
dafür, daß IN}  ; ın eıner Gesellschaft Von der LONANSE- scheinen aller moralıstischen, selbstgerechtenbenden ruppe akzeptiert wiırd, 1St also oft der, da{ß philosophischen Aussagen über die Notwendigkeit,
I1Nan seın Erbe aufgeben mMu: «Warum können S$Ze dıe Unterschiede zwıschen uns abzubauen, die Men-
nıcht Ww1e I01Y seın >)) ISt, wenn nıcht ine Frage, die schen nıcht gewillt se1ın, diesen Ratschlag betol-
Menschen SaNzZ allgemein stellen, doch ıne Versu- CN Pluralistische Integration der Andersartigkeit 1St
chung, welche dıe Menschen 9anz allgemeın etällt nıcht bloß ıne Alternative DA Homogenisierung,
Wer anders ISt, 1St verdächtig, interior un womöglıch sondern die eINZ1g gültige AÄAntwort aut die Grundge-gefährlich. Wır mussen S$1e packen, bevor S$1e uns pak- gebenheit der menschliıchen Verschiedenheit. Unser
ken Zusammenleben als unterschiedliche Personen kommt

Dıie Homogenisierung scheıint nıcht prinzıpiell eın nıcht adurch zustande, dafß WIr ISGCT:G Verschieden-
unrealıstisches Ansınnen se1n. Wenn du eın u heiten usmerzen oder verleugnen, nıcht dadurch, da{fß
Kanadıer seın willst, werde eın Engländer; WECECLLN WIr uns über S$1e streıten, sondern dadurch, da{fß WIr
du eın Amerikaner se1ın willst, werde eın Angel- lernen, S1e tolerieren, respektieren, Ja vielleicht
sachse wenn du eın TIriınıdader se1ın willst, werde (we- 92 iıhnen Freude haben
nıgstens kulturell) eın Weıiıßler. W ıe kann INan Der mıttlerweile verstorbene Lloyd Fallers eıner
ıne veeınte Gesellschaftt haben, WwWenn I1Nan nıcht ıne der wenıgen Heılıgen, die iıch 1ın meınem Leben ken-
gemeınsame Kultur hat, AdUuSs der die möglıcherweise nengelernt habe pflegte 1NISCTC Seminarıenm über den
spaltenden Partikulariısmen AauUSfCMCCZL worden sınd ? Pluralismus Natıonalen Meinungsforschungszen-
Dıies scheint ıne 5alz vernünfitige rage se1ın. trum besuchen. Er bemerkte einmal mır, se1

Und doch, sobald die rage aufgeworfen wiırd, - auffallend, wıevıel ın den Seminarıen gelacht werde.
sıeht INan, WI1e wıdersinnıg sS1e ISt. Warum sollte iıch «Haben Sıe sıch schon einmal dıe rage vestellt,
werden, W 1e€e du bıst? Warum solltest nıcht umgekehrt jedermann oft lacht d » eınes Tages.
du werden, WI1e iıch bın W as 1St deinem Erbe, das Ich machte ırgendeıine dumme Bemerkung, dies musse
kostbarer machen könnte als das meıne ? Warum kann ohl LWAas mıt meınem eigenen Humor tun haben
ich nıcht eın Amerikaner un: Ire, eın Kanadıier und Tom (wıe WIr ıhn nannten) lächelte. « Gut, auch dıes
Franzose oder eın TIrınıdader un: Indio zugleıich se1ın INas der Fall se1n ; aber sehen Sıe, Ihrem Seminar
Warum soll ich das Opfter bringen un nıcht du? Weıl diskutieren Protessoren un Studenten über 9
du reicher, mächtiger bıst oder VOTr MI1ır hıer warst * Es W as für ıhr Leben aufßerst wichtig Ist; W as s$1e SaNz nahe
LUut MI1r leiıd, aber das hat nıchts n angeht, OVO Sıe Ehrturcht un: Respekt haben Ent-

Der Aufruf Z Universalısmus, W 1e vernünftig weder lachen sS1e über die Unterschiede, die 1m Raum
auch seın INas, wırd hıntallig angesıichts der menschlı- bestehen, die pannung erleichtern, oder S1€e
chen Grundwahrheıt, da{fß WIr alle Erzeugnisse uUuNsecerTer streıten sıch über S1e Ethnizıtät 1St nıcht LWAas Neutra-
Vergangenheiten sınd, un: diese Vergangenheıiten sınd les ; entweder freut INa  5 sıch un lacht über S1e,
verschieden. In menschlichen Gesellschatten kommt oder I1an streıtet sıch über S1e.»
Einheit nıcht durch Homogenisierung, sondern durch Es 1sSt anzunehmen, da{ß$ der Herrgott, der die Welt
dıe Integrierung der Verschiedenheit zustande, un: in unbekümmerter Miıfßsachtung der Einerleiheit CI -
das Konftlıktspotential, das der Verschiedenheit ınne- schuf, seine Gründe hatte, seine Schöpfung verschie-
wohnt, wırd nıcht verringert, indem I11all diese Ver- denartig gestalten. Es scheint 1U der Zeıt, uns
schiedenheit entweder übersieht oder austilgt, sondern Nsere theologischen Kollegen wenden und ıh-
ındem INan iıne pluralıstische Integration erleichtert. CN dıe Frage stellen : <«Wıeso kam dazu ?»
Eıne Homogenisierung INas sauber, eintach un: theo-
retisch leicht seh, während ine pluralistische Integra- Übersetzt VO' Dr. August erz
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